
 

 

 

Martin Koller, Herbert Kridde

Regionale Arbeitsmarktindikatoren für 1987 und 1988

21. Jg./1988 

Sonderdruck aus:  

Mitteilungen
aus der 
Arbeitsmarkt- und 
Berufsforschung 
1



Mitteilungen aus der Arbeitsmarkt- und Berufsforschung (MittAB) 

Die MittAB verstehen sich als Forum der Arbeitsmarkt- und Berufsforschung. Es werden Arbeiten aus all den Wissenschaftsdiszipli-
nen veröffentlicht, die sich mit den Themen Arbeit, Arbeitsmarkt, Beruf und Qualifikation befassen. Die Veröffentlichungen in 
dieser Zeitschrift sollen methodisch, theoretisch und insbesondere auch empirisch zum Erkenntnisgewinn sowie zur Beratung von 
Öffentlichkeit und Politik beitragen. Etwa einmal jährlich erscheint ein „Schwerpunktheft“, bei dem Herausgeber und Redaktion zu 
einem ausgewählten Themenbereich gezielt Beiträge akquirieren. 
 
Hinweise für Autorinnen und Autoren 
 
Das Manuskript ist in dreifacher Ausfertigung an die federführende Herausgeberin 
Frau Prof. Jutta Allmendinger, Ph. D. 
Institut für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung 
90478 Nürnberg, Regensburger Straße 104 
zu senden. 
 
Die Manuskripte können in deutscher oder englischer Sprache eingereicht werden, sie werden durch mindestens zwei Referees 
begutachtet und dürfen nicht bereits an anderer Stelle veröffentlicht oder zur Veröffentlichung vorgesehen sein. 
 
Autorenhinweise und Angaben zur formalen Gestaltung der Manuskripte können im Internet abgerufen werden unter 
http://doku.iab.de/mittab/hinweise_mittab.pdf. Im IAB kann ein entsprechendes Merkblatt angefordert werden 
(Tel.: 09 11/1 79 30 23, Fax: 09 11/1 79 59 99; E-Mail: ursula.wagner@iab.de). 

Herausgeber 

Jutta Allmendinger, Ph. D., Direktorin des IAB, Professorin für Soziologie, München (federführende Herausgeberin) 
Dr. Friedrich Buttler, Professor, International Labour Office, Regionaldirektor für Europa und Zentralasien, Genf, ehem. Direktor des IAB 
Dr. Wolfgang Franz, Professor für Volkswirtschaftslehre, Mannheim 
Dr. Knut Gerlach, Professor für Politische Wirtschaftslehre und Arbeitsökonomie, Hannover 
Florian Gerster, Vorstandsvorsitzender der Bundesanstalt für Arbeit 
Dr. Christof Helberger, Professor für Volkswirtschaftslehre, TU Berlin 
Dr. Reinhard Hujer, Professor für Statistik und Ökonometrie (Empirische Wirtschaftsforschung), Frankfurt/M. 
Dr. Gerhard Kleinhenz, Professor für Volkswirtschaftslehre, Passau 
Bernhard Jagoda, Präsident a.D. der Bundesanstalt für Arbeit 
Dr. Dieter Sadowski, Professor für Betriebswirtschaftslehre, Trier 

Begründer und frühere Mitherausgeber 

Prof. Dr. Dieter Mertens, Prof. Dr. Dr. h.c. mult. Karl Martin Bolte, Dr. Hans Büttner, Prof. Dr. Dr. Theodor Ellinger, Heinrich Franke, Prof. Dr. Harald Gerfin, 
Prof. Dr. Hans Kettner, Prof. Dr. Karl-August Schäffer, Dr. h.c. Josef Stingl 

Redaktion 

Ulrike Kress, Gerd Peters, Ursula Wagner, in: Institut für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung der Bundesanstalt für Arbeit (IAB), 
90478 Nürnberg, Regensburger Str. 104, Telefon (09 11) 1 79 30 19, E-Mail: ulrike.kress@iab.de: (09 11) 1 79 30 16, 
E-Mail: gerd.peters@iab.de: (09 11) 1 79 30 23, E-Mail: ursula.wagner@iab.de: Telefax (09 11) 1 79 59 99. 

Rechte 

Nachdruck, auch auszugsweise, nur mit Genehmigung der Redaktion und unter genauer Quellenangabe gestattet. Es ist ohne ausdrückliche 
Genehmigung des Verlages nicht gestattet, fotografische Vervielfältigungen, Mikrofilme, Mikrofotos u.ä. von den Zeitschriftenheften, von einzelnen 
Beiträgen oder von Teilen daraus herzustellen. 

Herstellung 

Satz und Druck: Tümmels Buchdruckerei und Verlag GmbH, Gundelfinger Straße 20, 90451 Nürnberg 

Verlag 

W. Kohlhammer GmbH, Postanschrift: 70549 Stuttgart: Lieferanschrift: Heßbrühlstraße 69, 70565 Stuttgart: Telefon 07 11/78 63-0;  
Telefax 07 11/78 63-84 30: E-Mail: waltraud.metzger@kohlhammer.de, Postscheckkonto Stuttgart 163 30. 
Girokonto Städtische Girokasse Stuttgart 2 022 309. 
ISSN 0340-3254 

Bezugsbedingungen 

Die „Mitteilungen aus der Arbeitsmarkt- und Berufsforschung“ erscheinen viermal jährlich. Bezugspreis: Jahresabonnement 52,- € 
inklusive Versandkosten: Einzelheft 14,- € zuzüglich Versandkosten. Für Studenten, Wehr- und Ersatzdienstleistende wird der Preis 
um 20 % ermäßigt. Bestellungen durch den Buchhandel oder direkt beim Verlag. Abbestellungen sind nur bis 3 Monate vor Jahresende möglich. 

Zitierweise: 

MittAB = „Mitteilungen aus der Arbeitsmarkt- und Berufsforschung“ (ab 1970) 
Mitt(IAB) = „Mitteilungen“ (1968 und 1969) 
In den Jahren 1968 und 1969 erschienen die „Mitteilungen aus der Arbeitsmarkt- und Berufsforschung“ unter dem Titel 
„Mitteilungen“, herausgegeben vom Institut für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung der Bundesanstalt für Arbeit. 
 
Internet: http://www.iab.de 



Regionale Arbeitsmarktindikatoren für 1987 und 1988 

Martin Koller, Herbert Kridde*) 

Der Beitrag führt eine Reihe von Indikatoren zur unterschiedlichen regionalen Entwicklung von Produktivität und 
Wachstum, aber auch zu Detailstrukturen von Beschäftigung und Arbeitslosigkeit an. 
Trotz einer längeren Wachstumsphase (von 1983 bis 1987 ist das reale Bruttoinlandsprodukt insgesamt um 9,4% gestiegen) 
sind die Herausforderungen an die regionale Arbeitsmarktpolitik heute keineswegs geringer – im Gegenteil. Seit 1982 ist ein 
anhaltend hohes Niveau der Arbeitslosigkeit zu verzeichnen. Besorgniserregend ist die ungleiche Entwicklung in den 
einzelnen Regionen und damit im Zusammenhang vor allem die Strukturkrise im Stahl-, Kohle- und Agrarbereich. 
Gegenwärtig liegt die Beschäftigtenzahl deutlich über dem letzten Tiefstand von 1983/84. An dieser erfreulichen Entwick-
lung konnten allerdings nicht alle Regionen gleichermaßen teilhaben: Beschäftigungsgewinne auf der einen Seite (vor allem 
in Bayern, Baden-Württemberg, aber auch in Rheinland-Pfalz, Schleswig-Holstein und Hessen), Arbeitsplatzabbau bzw. 
ein relatives Zurückbleiben in anderen Regionen (insbesondere in Nordrhein-Westfalen, Saarland und den Stadtstaaten). 
Während in einzelnen Arbeitsamtsbezirken auch über die Rezession hinweg erhebliche Beschäftigungsgewinne verbucht 
werden konnten (z. B. in Waiblingen, Landshut oder Freising über  + 10%), mußten vor allem die sogenannten alten 
Industriestandorte weitere Einbrüche hinnehmen (z. B. Duisburg -13%). Die Hauptlast der Branchenkrisen tragen eben 
jene Regionen, von deren Standortpotentialen die Gesamtwirtschaft in mehr als drei Jahrzehnten profitierte. 
Wegen des gleichzeitigen Anstiegs des Erwerbspersonenpotentials haben die Beschäftigungszuwächse nicht zu einem 
nachhaltigen Abbau der Arbeitslosigkeit geführt. Hier sind allerdings auch „Puffereffekte“ aus der Stillen Reserve zu 
berücksichtigen. Trotz des verstärkten Einsatzes arbeitsmarktpolitischer Fördermaßnahmen (geschätzte Entlastung: 360 
Tsd.; ohne Kurzarbeit), verharrt die Zahl der registrierten Arbeitslosen deshalb seit Jahren auf nahezu unverändert hohem 
Niveau. Eine Vielzahl von Teilregionen ist durch erschreckend hohe Arbeitslosenquoten gezeichnet (z. T. über 20%). 
Nicht zuletzt wegen der unsicheren weiteren Entwicklung im Außenwirtschaftsbereich sind die gegenwärtigen Wachstums-
erwartungen relativ verhalten. Die Prognose der regionalen Arbeitslosigkeit geht von etwa 1,5% Realwachstum für 1988 
aus. Bei einem gedämpften Produktivitätswachstum von + 1,7% ergibt sich hieraus eine weitere Abnahme des Arbeitsvolu-
mens um – 0,2%. Die Erwerbstätigenzahl wird sich im Jahresdurchschnitt 1988 nur noch geringfügig (+0,1%) erhöhen (bei 
einem Rückgang der Arbeitszeit um -0,3%). 
Da die „Potentialwelle“ noch keineswegs abgelaufen ist, kommt es zu einem weiteren Anstieg des Erwerbspersonenpoten-
tials um ca. 120 Tsd. Personen gegenüber dem Vorjahr. Aus diesen Annahmen ergibt sich eine weitere Zunahme des 
Jahresdurchschnittsbestandes an registrierten Arbeitslosen um ca. 60 000. 
Die weitere Verschlechterung der Arbeitsmarktsituation wird dabei vor allem weiterhin jene Regionen besonders treffen, in 
denen bisher schon das Niveau der Arbeitslosigkeit überdurchschnittlich hoch war (hier sind es vor allem jene Teilregionen, 
in denen sich ein Konglomerat aus Branchenkrisen und Standortnachteilen herausgebildet hat). Die entsprechenden 
Projektionswerte sind in gesonderten Tabellen ausgewiesen. 

Gliederung 
1. Rückblick 

1.1 Wachstum und Produktivität 
1.2 Beschäftigung 
1.3 Arbeitslosigkeit 

2. Ausblick: Prognose der regionalen Arbeitslosigkeit 
1988 

1. Rückblick 
1.1 Wachstum und Produktivität 
Wir können heute auf eine längere Periode relativ günsti-
ger Konjunkturentwicklung zurückblicken. Von 1983 bis 
1987 ist das reale Brutto-Inlandsprodukt insgesamt um 
9,4% gestiegen – nicht zuletzt aufgrund der günstigen 
außenwirtschaftlichen Bedingungen. Allerdings konnten 
die einzelnen Bundesländer keineswegs auf gleiche Weise 
von dieser Entwicklung profitieren. Der Blick auf 

*) Martin Koller und Herbert Kridde sind Mitarbeiter im IAB. Der Beitrag liegt 
in der alleinigen Verantwortung der Autoren. 

1) Die hohen monetären Verluste aus den scharfen Einbrüchen auf den 
internationalen Börsen haben mittlerweile noch nicht besonders spürbar auf 
die realen Entwicklungsgrößen durchgeschlagen – deren regionale Inzidenz 
kann noch gar nicht abgeschätzt werden. Auf mögliche Rückwirkungen aus 
den Leistungsbilanzungleichgewichten hatten wir bereits in: Beschäftigung 
und Arbeitslosigkeit in den Regionen: Strukturen und Entwicklungslinien 
(MittAB 3/1986) hingewiesen. 

Tabelle l zeigt die erheblichen Unterschiede im Wachs-
tumstempo in den einzelnen Regionen. Zwar ist das Pro-
dukt pro Kopf im Norden und Westen der Bundesrepublik 
nach wie vor hoch, doch zeigt sich eine wesentlich größere 
Wachstumsdynamik vor allem in Bayern, Baden-Württem-
berg, Hessen und Berlin. Im Gegensatz dazu steht die eher 
anhaltende Wachstumsschwäche in Nordrhein-Westfalen, 
Niedersachsen, Rheinland-Pfalz, Saarland und vor allem in 
den beiden Stadtstaaten Hamburg und Bremen. 
Auf längere Sicht ist das relativ gedämpfte Produktivitäts-
wachstum zwar die eigentliche strukturelle Problemgröße 
(vor allem in einer offenen Volkswirtschaft, die zu einem 
guten Drittel vom Export abhängt und in der die Qualität 
des Humankapitals die bei weitem wichtigste Ressource 
ist), auf kurze Frist hat sie aber die Beschäftigungsentwick-
lung begünstigt. 
Trotz dieser längeren Wachstumsperiode sind die Heraus-
forderungen an die Wirtschafts- und Arbeitsmarktpolitik 
heute keineswegs geringer – im Gegenteil. Da sind vor 
allem das seit 1982 anhaltend hohe Niveau der Arbeitslo-
sigkeit, die besorgniserregende ungleiche Entwicklung in 
den einzelnen Regionen, die ungelösten Probleme bei der 
Öffnung der Binnenmärkte in der Europäischen Gemein-
schaft – und damit im Zusammenhang vor allem die Struk-
turkrisen im Stahl-, Kohle- und Agrarbereich. Hinzu kom-
men die Unsicherheiten über die weitere Entwicklung des 
Welthandels.1) 
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1.2 Beschäftigung 
Seit der letzten Rezession ist die Zahl der Erwerbstätigen 
nach aktuellen Schätzungen um ca. 700 000 gestiegen, 
wobei der Aufschwung letzthin an Kraft verloren hat. Die 
letzte verfügbare Angabe für Dezember 1987 liegt um nur 
noch 80 000 über dem entsprechenden Vergleichswert vom 
Dezember 1986. 
Der Anstieg bei den Sozialversicherungspflichtigen Be-
schäftigten war noch stärker. 
Inzwischen liegt deren Zahl zum ersten Mal wieder über 
dem Wert von 1980 (siehe Schaubild l, kleiner Kasten) 
und ist auch deutlich höher als 1984, dem letzten Tief-
punkt.2) 
Von dieser erfreulichen Beschäftigungsentwicklung konn-
ten allerdings nicht alle Regionen gleichermaßen Nutzen 
ziehen. 1987 hat sich zwar die Beschäftigung in allen Bun-
desländern gegenüber dem Vorjahr nochmals erhöht (vgl. 
Tabelle 2). Auf längere Sicht gesehen zeigen sich aber 
bedenkliche Entwicklungsdiskrepanzen: Beschäftigungsge-
winne auf der einen, Arbeitsplatzabbau bzw. relatives 
Zurückbleiben auf der anderen Seite (siehe Schaubild 1). 
Die auch regional gespaltene Konjunktur zeigt viele Schat-
tenseiten. 
Beschäftigungsgewinne konnten vor allem in Bayern und 
Baden-Württemberg verbucht werden, aber auch in Rhein-
land-Pfalz, Schleswig-Holstein und Hessen. Auf der ande-
ren Seite mußten einige Regionen über mehrere Jahre 
hinweg einen weiteren Arbeitsplatzabbau hinnehmen. 
Neben Nordrhein-Westfalen und Saarland sind dies vor 
allem die Stadtstaaten Hamburg und Bremen. Hier, wie 
übrigens auch in Niedersachsen, liegt das heutige Beschäf-
tigungsniveau immer noch – und zum Teil erheblich – unter 
dem von 1980/81. 
Wie weit die regionalen Entwicklungslinien auseinander-
klaffen, zeigt der Blick auf die Indikatoren in den einzelnen 
Arbeitsamtsbezirken (Tabelle 3). Hier seien zuerst die sehr 
erfreulichen und vielleicht sogar unerwartet hohen 
Beschäftigungsgewinne (von teilweise über 10% in sieben 
Jahren) genannt; zum Beispiel in Waiblingen, Freising und 
Landshut, Schwandorf, Ingolstadt, Heilbronn oder Brühl. 

2) Die Ergebnisse beziehen sich jeweils auf die Juniwerte der Vergleichsjahre. 
Bei dieser günstigen Beschäftigungsentwicklung ist allerdings eine 
Reihe von Sonderfaktoren zu berücksichtigen (vgl. Autorengemeinschaft, 
Zur   Arbeitsmarktentwicklung   1987/88:   Entwicklungstendenzen   und 
Strukturen, in: MittAB 3/87). 

3) Zu den möglichen Ursachen siehe u. a. Koller, M., H. Kridde, a.a.O. 

Unter den Gewinnern sind auch Teilregionen aus Bundes-
ländern, die insgesamt eine etwas schwächere Entwicklung 
nahmen. Darunter sind vor allem aber auch Regionen, die 
ehemals als peripher oder ländlich geprägt oder gar als 
strukturschwach gekennzeichnet waren.3) Auf der anderen 
Seite gibt es eine Vielzahl von Arbeitsamtsbezirken, die 
eine negative Beschäftigungsentwicklung hinnehmen muß-
ten. Allen voran alte Industriestandorte und hier insbeson-
dere Duisburg mit einem Arbeitsplatzverlust von über 
13%. Die Hauptlast der Branchenkrisen konzentriert sich 
auf einzelne Regionen – eben jene, von deren Standortpo-
tentialen in mehr als drei Jahrzehnten die Gesamtwirt-
schaft profitierte. 

 
Ein detaillierter Überblick über die Beschäftigungsindika-
toren in allen Regionen wird in der Tabelle 4 angeboten. 
Hier sind die zum Teil erheblichen regionalen Unter-
schiede in den Beschäftigungsanteilen von Frauen, Jugend-
lichen und Teilzeitkräften, aber auch in den Qualifikations-
und Sektorstrukturen oder in den Verdienstmöglichkeiten, 
aufgelistet. 
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Tabelle 4: Regionale Arbeitsmarktindikatoren, Beschäftigung 

 

Spalte l: Sozialversicherungspflichtig beschäftigte Arbeitnehmer insgesamt (September 1986) 
Spalte 2: Entwicklung der Beschäftigung 1980-1986 in % (jeweils September) 
Spalte 3: Anteil der Frauen an den beschäftigten Arbeitnehmern insgesamt in % (September 1986) 
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Spalte 4: Anteil der Jugendlichen unter 20 Jahren an den beschäftigten Arbeitnehmern insgesamt in % (September 1986) 
Spalte 5: Anteil der teilzeitbeschäftigten Arbeitnehmer insgesamt in % (September 1986) 
Spalte 6: Anteil der Beschäftigten ohne abgeschlossene Berufsausbildung (ohne Anzubis; einschl. derer, deren Ausbildung unbekannt ist) an den 
beschäftigten Arbeitnehmern insgesamt in % (Juni 1986) 
Spalte 7: Anteil der bei den „Dienstleistungen“ (Wirtschaftszweig-Nr. 62-86) Beschäftigten, an den beschäftigten Arbeitnehmern insgesamt in % (September 
1986) 
Spalte 8: Anteil der bei den Gebietskörperschaften und im Sozialversicherungssystem Beschäftigten (Wirtschaftszweig-Nr. 91-94) an den beschäftigten Arbeitnehmern 
insgesamt in % (September 1986) 
Spalte 9: Anteil der beschäftigten Arbeitnehmer insgesamt an der Bevölkerung insgesamt in % (Juni 1986) Spalte 10: 
Durchschnittliche Bruttojahreslöhne 1984 pro Kopf in DM *) Spalte 2: wegen Gebietsstandsänderung überhöht 
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Tabelle 5: Regionale Arbeitsmarktindikatoren, Arbeitslosigkeit 
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Spalte 1: Arbeitslosenquote 1987 (JD) 
Spalte 2: Entwicklung der Arbeitslosigkeit 1982-1987 (JD) in % 
Spalte 3: Dauer der Arbeitslosigkeit 1987 (in Wochen); 
Rechenmodus: Bestand an Arbeitslosen 1987 (JD) x 52 / Zugang an Arbeitslosen (Jahressumme 1987) 
Spalte 4: Laufzeit der Offenen Stellen 1987 (in Wochen); 
Rechenmodus: Bestand an Offenen Stellen 1987 (JD) x 52 / Zugang an Offenen Stellen (Jahressumme 1987) 
Spalte 5: Frauenarbeitslosenquote 1987 (JD); 
Rechenmodus: Arbeitslose Frauen 1987 (JD) / Sozialversicherungspflichtig beschäftigte Frauen (September 1986) + arbeitslose Frauen 1987 (JD) 
Spalte 6: Jugendarbeitslosenquote 1987 (JD); 
Rechenmodus: Arbeitslose Jugendliche unter 20 Jahren 1987 (JD) / Sozialversicherungspflichtig beschäftigte Jugendliche unter 20 Jahren (September 1986) 
+ arbeitslose Jugendliche unter 20 Jahren 1987 (JD) 

1.3 Arbeitslosigkeit 
Wegen des gleichzeitigen Anstiegs des Erwerbsperso-
nenpotentials haben die Beschäftigungszuwächse nicht zu 
einem nachhaltigen Abbau der Arbeitslosigkeit geführt. 
Trotz des verstärkten Einsatzes arbeitsmarktpolitischer 
Fördermaßnahmen (aber auch durch Entlastungen über 
die Förderung vorzeitigen Ausscheidens aus dem Erwerbs-
leben) verharrt die Zahl der registrierten Arbeitslosen seit 
Jahren auf nahezu unverändert hohem Niveau.4) 

Die relativ günstige Entwicklung im Verlaufe des Jahres 
1986, in der sich allerdings auch gesetzliche Änderungen 
wie beispielsweise die Regelung nach § 105 c AFG sowie 
die Verlängerung des Erziehungsgeldes niederschlugen, 
kam zum Jahresende zum Stillstand. 1987 mußte wieder ein 
Anstieg der Arbeitslosenzahlen hingenommen werden; 
zum Jahreswechsel liegen die Werte wieder um 90 000 über 
denen des Vorjahres. Allerdings ist die Zahl der Kurzar-
beiter niedriger als im Jahr zuvor, und der Bestand an 
offenen Stellen hat sich weiterhin als Folge verlängerter 
Laufzeiten etwas erhöht. Die Dauer der Arbeitslosigkeit 
nahm leicht zu. 

4) Der Entlastungseffekt dieser Maßnahmen wurde auf ca. – 360 Tsd. geschätzt 
(im Jahresdurchschnitt, ohne Kurzarbeit); auf der „Gegenseite“ sind neben 
dem erwähnten Potentialanstieg und „Puffereffekte“ bei der stillen Reserve zu 
berücksichtigen. Vgl. hierzu Autorengemeinschaft, a.a.O., in: MittAB 3/1987. 

Insgesamt drängt sich also das Bild eines eher stationären 
Prozesses auf, bei dem die Abgangsstruktur der der 
Zugänge ähnlich ist. Dennoch sind natürlich weder 
Beschäftigung noch Arbeitslosigkeit „feste Blöcke“. So 
finden innerhalb eines Jahres mehr als 3½ Mio. zwischen-
betriebliche Arbeitsplatzwechsel statt, scheiden ebenfalls 
3½ Mio. Personen aus Arbeitslosigkeit aus, können z. B. 
auch mehr als 2 Mio. Vermittlungen innerhalb eines Jahres 
getätigt werden. 

Unser Hauptaugenmerk aber gilt den regionalen Struktu-
ren. Hier zeigt der Blick auf die „Karte mit den regionalen 
Arbeitslosenquoten“ (vgl. Schaubild 2) die äußerst unglei-
che Verteilung der Unterbeschäftigung und die Ballung 
von Regionen mit überdurchschnittlich hoher Arbeitslosig-
keit im Osten Bayerns, in Rheinland-Pfalz/Saarland, insbe-
sondere aber in Nordrhein-Westfalen und nördlichen Teil-
regionen. 

Obwohl der Einsatz der AFG-Instrumente zur Entlastung 
des Arbeitsmarktes in der Regel auch regional gezielt 
erfolgt, und obwohl in einigen dieser Regionen auch unbe-
streitbare Beschäftigungszuwächse vorzuweisen sind, 
ändert sich dieses Bild im Zeitablauf kaum. 

Nach wie vor hat der Arbeitsamtsbezirk Leer im Jahres-
durchschnitt 1987 eine Arbeitslosenquote von 21,3%. Aber 
auch eine Vielzahl anderer Teilregionen ist durch ein 
erschreckend hohes Ausmaß von Unterbeschäftigungen 
gezeichnet, z. B. Emden, Heide, Wilhelmshaven, 
Bochum, Dortmund, Duisburg, Essen, Gelsenkirchen, 
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Oberhausen, Saarbrücken, Saarlouis, Schwandorf, Passau 
und Deggendorf. Wie weit die Spannweite dieser regiona-
len Diskrepanzen reicht, sei mit dem Hinweis auf Göppin-
gen veranschaulicht, dessen Arbeitslosenquote „nur“ bei 
3,6% liegt. Der Variationskoeffizient für die regionale 
Verteilung lag 1987 bei 36% (zum Vergleich: 1984 = 31%, 
1979 = 38%). Die Tabelle 5 enthält die entsprechenden 
Daten zu allen Arbeitsamtsbezirken. 
So zeigt z. B. eine entsprechende Berechnung der Frauen-
arbeitslosenquote, daß die Frauen in vielen Regionen die 
Hauptlast der Arbeitslosigkeit tragen (vgl. Schaubild 3). 
Trotz beobachtbarer Zuwächse in der Frauenbeschäftigung 
insgesamt, der Teilzeitbeschäftigung im besonderen, liegt 
die Frauenarbeitslosenquote im Jahresdurchschnitt 1987 
mit 10,8% doch deutlich über der Gesamtquote von 9,5%. 
Dies liegt vor allem an dem starken Potentialzuwachs. 
Dabei sollte nicht außer acht gelassen werden, daß es nach 

wie vor ein erhebliches Regionalgefälle in der durchschnitt-
lichen Frauenerwerbsbeteiligung gibt; die Frauenerwerbs-
quote streut in der Extremen zwischen 35% in Montanre-
vieren und über 70% in baden-württembergischen oder 
bayerischen Teilregionen (in Ballungsgebieten ist sie in der 
Regel höher). „Traditionsgeprägt“ war die Frauenerwerbs-
beteiligung bisher vor allem in jenen Regionen wesentlich 
niedriger, wo die Männer bisher oder in der Vergangenheit 
relativ gut verdienten. Neben dem allgemeinen Trend zur 
höheren Erwerbsbeteiligung zwingen die schlechteren 
Arbeitsmarktbedingungen in den Krisenregionen (den frü-
heren Trägern des Wirtschaftswachstums) mit ihren Rück-
schlägen auf das verfügbare Haushaltseinkommen wohl 
viele Frauen zusätzlich auf den Arbeitsmarkt, wo sie eben-
falls sehr ungünstige Eingliederungschancen vorfinden. 
Erheblich sind auch die Unterschiede in den regionalen 
Arbeitsmarktchancen für Jugendliche: Die Jugendar- 
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beitslosenquote streut zwischen 13,6% in Bremerhaven 
(ähnlich hohe Werte findet man auch in Hamburg, 
Bochum, Köln, Trier und Saarlouis) und 2,4% in München 
(vgl. hierzu ebenfalls Tabelle 5). 
Da mit dem Niveau der Arbeitslosigkeit auch deren Dauer 
korrespondiert, kann es nicht verwundern, daß sich auch 
bei diesem Indikator erhebliche regionale Unterschiede 
zeigen lassen. So ist die durchschnittliche Dauer der 
Arbeitslosigkeitsperioden in Hamburg mit 47 Wochen 
oder in Dortmund, Duisburg, Essen mit etwa 50 Wochen 
nahezu dreimal so lang wie in Nagold, Schwäbisch-Hall, 
Ansbach oder Kempten. Umgekehrt ist die Laufzeit der 
offenen Stellen in jenen Regionen besonders niedrig, in 
denen das Arbeitslosigkeitsniveau besonders hoch und die 
Akzeptanz dieser Angebote besonders ausgeprägt ist. So 
beträgt die durchschnittliche Laufzeit einer dem Arbeits-
amt gemeldeten offenen Stelle in Gelsenkirchen oder in 
Heide etwa 2½ Wochen; in Arbeitsmarktregionen mit 
einer besseren Auslastung, wie z. B. in Waiblingen, liegt 
sie bei etwa 9 Wochen.5) 
Die besondere Arbeitsmarktsituation im Zonenrandgebiet 
und ihre Entwicklung von 1980 bis 1986 ist in Tabelle 6 
dargestellt. 

2. Ausblick: Prognose der regionalen Arbeitslosigkeit 
1988 
Nicht zuletzt wegen der erheblichen Wertverluste und des 
Dollarverfalls seit dem 19. Oktober 1987 waren die Erwar-
tungen zum Jahreswechsel von großer Unsicherheit 
geprägt. Da sich der Dollarkurs mittlerweile wieder etwas 
stabilisiert hat und die positiven Rückwirkungen auf die 
amerikanische Leistungs- und schließlich auch Zahlenbi-
lanz absehbar sind, konzentrieren sich die Wachstumser-
wartungen der führenden Wirtschaftsforschungsinstitute 
auf Werte zwischen + l und + 2% (in realen Größen). 
Diesem verhaltenen Muster entsprechend folgt die Projek-
tion regionaler Arbeitslosenzahlen und Arbeitslosenquo-
ten einer mittleren Variante von 1,5% des realen Inland-
produktes.6) Bei einem relativ gedämpften Produktivitäts-
wachstum von + 1,7% ergibt sich hieraus eine weitere 
Abnahme des Arbeitsvolumens um — 0,2%. 

Da die „Potentialwelle“ noch keineswegs „abgelaufen“ ist, 
kommt es auch im Jahr 1988 zu einem weiteren Anstieg des 
Erwerbspersonenpotentials um 120 000 Personen gegen-
über dem Vorjahr. Bei einem gleichzeitigen Rückgang der 
Arbeitszeit der Erwerbstätigen um – 0,3% resultiert dar-
aus eine relativ bescheidene Zunahme der Erwerbstätigen-
zahl insgesamt um 0,1% oder ca. 35 000. Zwangsläufig 
folgt hieraus eine Zunahme des Jahresdurchschnittsbestan-
des an registrierten Arbeitslosen um ca. 60 000 (und einer 
entsprechenden Zunahme der stillen Reserve um ca. 
25 000 im Jahresdurchschnitt). Bei der regionalen „Vertei-
lung“ der Arbeitslosigkeit ist zu berücksichtigen, daß sich 
hier in doch relativ kurzer Sicht erhebliche Ungleichge-
wichte in den Regionen entwickelt haben (vgl. Tabelle 7). 

Tabelle 7: Regionale Verteilung der Arbeitslosigkeit; 
Regionsanteile der Bundesländer und Landesarbeitsamtsbezirke 
1980, 1985 und 1988*) in % 

 

Tabelle 8: Regionale Verteilung der Arbeitslosigkeit; 
Arbeitslose, Regionsanteile und Arbeitslosenquoten 1988 nach 
Bundesländern und Landesarbeitsamtsbezirken*) 

 
5) Diese Indikatoren sind mit einer Näherungsformel gerechnet, die eine 

gleitende Aktualisierung erlaubt, dabei aber eine leichte Abweichung 
von korrekten Berechnungsmethoden zur abgeschlossenen Dauer enthält. Vgl. 
hierzu MatAB S l 3/1987. 

6) Vgl. zu den entsprechenden Projektionsvarianten: Autorengemeinschaft, 
in: MittAB 3/1987. 
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Die weitere Verschlechterung der Arbeitsmarktsituation 
wird dabei vor allem weiterhin jene Regionen besonders 
treffen, in denen bisher schon das Niveau der Arbeitslosig-
keit überdurchschnittlich hoch war (hier sind es vor allem 
die nach wie vor ungelösten Strukturprobleme in jeden 
Teilregionen, in denen sich ein Konglomerat aus Bran-
chenkrisen und Standortnachteilen herausgebildet hat). 
Die entsprechenden Projektionswerte für die jahresdurch-
schnittlichen Zahlen an registrierten Arbeitslosen für die 
einzelnen Bundesländer und Landesarbeitsamtsbezirke 
sind in Tabelle 8 aufgelistet. Der Schätzwert für die erwar-
teten Arbeitslosenquoten ist ergänzend in Schaubild 4 um-
gesetzt. 
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